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Nerſeburg
Donnerstag, den 5. Oktober 1922.

Auf der Mudanin Konferenz erwartet man eine Einigung.
Der Amerikaner Mae Kenna hielt eine bedentſame Rede

über die Reparationen
Für vie Angeſtelltenverſicherung wurde im ſozialpolitiſchen

Ausſchuß des Reichstages jegliche Verdienſtgrenze auf-
gehoben.

Die Vernehmung Techows im Rathenauprozeß.

London, 5. Oktober. Nach Agenturmeldungen aus Kon
ſtantinopel iſt zwiſchen den alliierten Generälen und Js-
mid Paſcha ein Abkommen abgeſchloſſen worden, deſſen
Unterzeichnung am Donnerstag erwartet wird. Man hofft
in unterrichteten Kreiſen auf eine Einig ung und zwar
auf der Grundlage der Note vom 23. September. Hiernach
würden die Türken erſt nach dem endgültigen Ab-
ſchluß der Friedens konferenz in Thrazien
einrücken. England hält an ſeinem Standpunkt feſt,
daß ein vorheriges Einrücken der Türken nach
Thrazien ausgeſchloſſen bleibt.

Der Konferenz von Mudanig liegen folgendePunkte sugrunde: 1. Skizzierung der Grenze Oſt-Thra-
ziens; 2. Räumung Thraziens durch die griechiſchen Truppen
und Behörden; 3. Wiederherſtellung der Türkei; 4. die
Fragen der neutralen Zone; 5. die Lage in Konſtantinopel.
Ein er W y Den Wag Tgt haben energiſchen

ru agegen erhoben, daß man ihnen diMudania verboten hat. S
Faris, 4. Oktober. Die „Chicago Tribune“ meldetaus Waſhington, daß der Staatsſekretär Hughes an Grie-

chenland und die intereſſierten Mächte eine Note gerichtet
habe. in welcher er den amerikaniſchen Standpunkt im Orient-
problem entwickelt. Dieſe Note verlangt, daß die ameri
kaniſchen Rechte, das amerikaniſche Eigentum und die ameri
kaniſchen Staatsangehörigen im nahen Orient von allen
vobengenannten Staaten, was auch immer eintreffen möge,
vreſpektiert werden. Sie fordert ferner, daß die chriſt-
lichen Minoritäten in der Türkei und die muſel-
maniſche Minorität in Thrazien geſchützt werden.
Die Note betont, daß gewiſſe Territorien den Minoritäten
wſerviert werden mögen, und daß es beſſer ſei, ſie aus
ihren bisherigen Wohnſitzen in den neuen Territorien an
zuſiedeln.

»Jn Londoner politiſchen Kreiſen wird die Unterredung,
die der engliſche Geſandte Sir Auckland Geddes in Waſ-
hington mit dem Präſidenten Harding und dem Staats
ſekretär Hughes gehabt hat, große Bedeutung beigemeſſen.
Man erwartet, daß ſich Amerika bei den kommenden dip-
lomatiſchen Verhandlungen über die Aufrechterhaltung der
Freiheit der Dardanellen rückhaltlos auf den engliſchen
Standpunkt ſtellen wird, ohne ſich offiziell bei der kommenden
ſagen über die Frage des nahen Oſtens vertreten zu
aſſen.

Kemals Plan im Falle des Scheiterns der
Mudania-Konferenz.

Paris, 4. Oktober. Aus Konſtantinopel meldet der
„Jntranſigeant“: Der Vertreter Muſt apha Kemals
hat kategoriſch erklärt, daß für den Fall, daß England
die Forderungen der Kemaliſten ablehnen ſollte, Angora
alle Verhandlungen abbrechen und die türkiſchen Truppen
auf Konſtantinopel marſchieren laſſen würde. Kemals Plan
ſei, Skutari anzugreifen und die Dardanellen etwas weiter
ſüdlich zu überſchreiten.

Aus Athen liegt die Meldung vor, daß die griechiſchen
Unterhändler in Mudania den beſtimmten Auftrag haben,
auf keinen Fall einer Räumung Thraäziens
s uzuſtimmen. Die Jahrgänge 1917 und 1918 ſind wie-
der unter die Fahnen berufen worden.

Die Abdankungsurkunde König Konſtantins,
die zur Druckerei gebracht worden war, iſt ver ſchwunden,
auf Betreiben von Offizieren, die den Druck verhinderten.
Der Premierminiſter weiß nicht, was aus der Urkunde
wurde aber er verſprach, einen Brief zu übergeben, den
ihm König Konſtantin über die Abdankung ſchrieb.

Spaltung der italieniſchen Sozialiſten.
Der ſozialiſtiſche Kongreß endete mit einer Spaltung

der Partet. Nach Ablehnung der militäriſchen Lages-
ordnung wurde der Ausſchluß der Gemäßigten, der
ſogenannten Kollaborationiſten, mit einer unbedeutenden
Stümmenmehrheit beſchloſſen. Darauf erfolgte das Aus
ſcheiden der Kollaborationiſten unter Führung von Treves
und Turatti mit 75 Kammermäandaten, während die
Maximaliſten unter dem Direktor des „Avanti“, Serratti
mit 50 Kammermandaten die offizielle Partei fortführen.
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Die Gehälter der Kontrollkommiſſion

verdreifacht! z
Berlin, 4. Oktober. Die Botſchafterkonferenz hat die

Bezüge der Mitglieder der Jnteralliierten Kontroll
kommiſſivnen mit Wirkung vom 1. September an auf
das Dreifache der bisherigen Sätze erhöht. Demgemäß
erhalten fortan monatlich außer ihrem Heimatsgehalt: 1.
Der Vorſitzende General 310800 Mark, 2. ſonſtige Gene
räle, ſowie Oberſten und Oberſtleutnants 229 425 Mark,
3. ſonſtige Ob erſten und Oberſtleutnants ſowie Ma jore
163 875 Mark, 4. ſonſtige Mafore 147 525 Mark, 5. Haupt-
leute, Leutnants und Unterleutnants 139 275 Mark, „6.
Untervffiziere 75 730 Mark, 7. Gemeine 45 900 Mark.

Der öſterreichijche Beſchluß des Pökersundes,
Genf, 5. Okt. Vor der geſtrigen Schlußſitzung des

Völkerbundsrates wurden drei Protokolle verteilt. Das
erſte Protokoll erklärt: Die Regierungen von England,
Frankreich, Jtalien und der Tſchechoſlowakei verpflichten
ſich, daß die politiſche Unabhängigkeit, die territoriale Jn te-
tät und die Souveränitt Oeſterreichs reſpektiert wird, daß
ſie nicht verſuchen werden, ſpezielle Vorteile wirtſchaftlicher
oder finanzieller Art zu ſuchen, die entweder direkt oder in-
direkt die Unabhängigkeit Oeſterreichs gefährden könnten;
ferner verpflichten ſie ſich, ſich jeder Handlung zu enthalten,
die gegen den Geiſt der Beſprechungen wären. Die öſter-
reichiſche Regierung erklärt: Sie verpflichtet ſich, nach den
Beſtimmungen des Artikel 88 des Vertrages von St.
Germain ihre Unabhängigkeit nicht antaſten zu laſſen und
ſich jeder Handlung und jeder wirtſchaftlichen oder finan-
ziellen Verpflichtung zu enthalten, die dieſe Unabhängigkeit
direkt oder indirekt gefährden könnte. Das zweite Proto-
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tie die erforderlichen Mengen Wertpapiere oder Aktien her-
ausgeben, um eine Effektivſumme im Höchſtaß von 650 Mil-
lionen Goldkronen zu erhalten. Der Heine und die
Amortiſation der Anleihe werden durch eine jährliche Ab-
gabe gedeckt. Das dritte Protokoll enthält die Verpflich-
tungen für Oeſterreich. Die öſterreichiſche Regierung ver
pflichtet ſich, als Pfänder für die Anleihe die Bruttoergeb-
niſſe der Zölle und des Tabkmonopols auszuliefern und ein
Reforprogramm auszuarbeiten.

Lord Balfour erklärte in der Ausſprache, vier Fünftel
des notwendigen Kredites ſeien geſichert.

Hierauf erfolgte die Unterzeichnung der verſchiedenen
Protokolle. Damit hat die dritte Seſſion des Rates ihren
Abſchluß gefunden.

Eine bßedeuiſame Rede eines Amerikuners,
Newyork, 4. Oktober. Der frühere Schatzminiſter und

jetzige Vorſitzende der Londoner Joint City and Mitland
Bank Mac Kenna hielt heute auf der Zuſammenkunft
der amerikaniſchen Bankiers über die Reparationen und die
interalliierten Schulden eine bedeutſame Rede. Er ſagte
unter anderen: Jeder werde darüber übereinſtimmen, daß
augenblicklich keine größere Frage von größerer Wichtigkeitfür den Welthandel beſtehe, als die der Reparationszahlungen
und der interalliierten Schulden. Die größte aller inter-
nationalen Schulden ſei die deutſche Reparationsſchuld. Das
Londoner Ultimatum habe dieſe Schuld auf 32 Milliarden
Dollar feſtgeſetzt. Frankreich und Jtalien ſchuldeten den
Vereinigten Staaten und Großbritannien 6,5 bzw. 4,5 Mil-
liarden Dollar. Mac Kenna ging ſodann auf die nach
dem Frankfurter Vertrage im Jahre 1871 feſtgeſetzte und
im Jahre 1873 bezahlte franzöſiſche Kriegsentſchädigung
von rund einer Milliarde Dollar ein. Dieſe ſei raſch be
zahlt worden, weil der Krieg kurz war uns der Betrag
innerhalb der Zahlungsfähigkeit Frankreichs lag. Zu der
Frage der Zahlungsfähigkeit Deutſchlands erklärte Mac
Kenna, es müſſe nicht die Fähigkeit Deutſchlands, Reichtum
zu produzieren, ſondern die, ſeine ausländiſchen Schulden
zu bezahlen unterſucht werden. Niemand habe die rieſige
Produktionsfähigkeit Deutſchlands angezweifelt. Deutſchland
müſſe aber einen Markt für ſeine Ausfuhr finden. Eine
Vermehrung der deutſchen Ausfuhr werde nur Mittel für
Reparationszwecke ſchaffen, wenn keine entſprechende Ver-
mehrung der deutſchen Einfuhr erfolge. Einer kürzlich er-
folgten Erklärung des britiſchen Schatzkanzlers zufolge, habe
Deutſchland den Geſamtwert von zwei Milliarden Gold
in Bar- und Sachleiſtungen bezahlt. Davon nur 375 Mil-
lionen Dollar Barzahlungen. Trotzdem ſei die Mark auf
weniger als den 70. Teil ihres Wertes aus der Zeit des
Verſailler Vertrages geſunken. Es ſtehe außer Frage, daß
Deutſchland ün den letzten drei Jahren jede Anſtrengung
unternommen habe, um ſeinen Außenhandel zu entwickeln.
Die r der Mark habe den Exporkteuren einen ſehr
beträchtlichen Vorteil geboten. Trotzdem zeige die deutſche
Handelsſtatiſtik, daß die Einfuhr immer noch ſtark an die
Ausfuhr heranreiche. Selbſt angenommen, daß Deutſchland
das bezahlen könnte, was von ihm gefordert wird, wäre
vie Vermehrung der Ausfuhr die einzige Methode, um
Geld zu erhalten. Mac Kenna ging ſodann auf die gegen
Deutſchland erhobenen Vorwürfe ein, daß es abſichtlich ſeine
Währung entwertet habe. Er könne das nicht einſehen.
Deutſchland könne gewiß etwas bezahlen, jedoch nicht unter
den ingungen, die man ihm jetzt anferlegen wolle. Der

[=ä==2

darmerie aus Einheimiſchen gebildet wird, ſondern fran
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162. Jahrgang.

Die Moral des Pölkerbundes,
Die Völkerbundsverſammlung hat ihren erften Tagungs-

abſchnitt hinter ſich und hat ſich nach der Beendigung
der Generaldiskuſſion Einzelfragen zugewandt, die nunmeßr
in den Ausſchüſſen behandelt werden. Nach dem, was man
alles aus Genf gehört hat, wird auch dieſe Taagung
ſchwerlich dazu beitragen, im deutſchen Volke einen Stim-
mungswechſel für den Völkerbund hervorzurufen. Richtiger
geſagt, für dieſen Völkerbund, mit dem wir re
manche unerfreuliche Erfahrung gemacht haben. Erin
ſei nur an unſeren erfolgloſen Proteſt gegen die belgiſche
Annexion von Eupen und Malmedy, an die rechtswidrige
Teilung Oberſchleſiens und an die Behandlung des Saar-
gebiets, das der Verwaltung des Völkerbundes unterſtellt
iſt. Nach dem Friedensvertrag ſoll er es 15 Jahre lang
als „Treuhänder“ regieren, damit dann von der Bevölkerung
darüber abgeſtimmt werde, ob ſie zu Deutſchland oder zu
Frankreich oder weiter unter Völkerbundsverwaltung bleiben
will. Wie wenig aber dieſe ihrer Treuhänderaufgabe ge-
recht wird, zeigen die erheblichen, immer wieder und immer
ſtärker erhobenen Klagen Oder Saarbevölkerung, zeigt die
Behandlung, die der Völkerbund dieſen Klagen und den
Proteſten der deutſchen Regierung widerfahren läßt. Es
iſt uns nicht bekannt, daß auch nur eine einzige dieſer
Beſchwerden ein anderes Schickſal erlebt hätte, als r
ſie achtlos beiſeite geſchoben, daß ſie als unbegründet Kr-
klärt oder durch Uebergang zur Tagesordnung über ſie
entſchieden worden wäre. Den Völkerbund iſt es gleichgültig,
daß dem Friedensvertrag zuwider im Saargebiet keine Gen-

ZDahre nach Jnkraft
bund hat nichts dagegen einzuwenden, daß 5 rankreich u 3
ſyſte matiſche Einführung der Frankwährung das Gebiet 4
aus ſeinem wirtſchaftlichen Zuſammenhange mit Deutſch
land zu löſen ſucht: der Völkerbund findet es recht und
billig, daß als Vertreter der einheimiſchen Bevölkerung in
der Regierungskommiſſion ein Mann ſitzt, der von ſämtlichen
Parteien an der Saar einmütig als vertrauensunwürdig ab-
gelehnt wird. Gerade dieſer Fall des Dr. Hector ſpricht
Bände. Unter Beifügung urkundlicher Beweiſe wurde dem
Völkerbundsrat von den Parteien des Saargebiets dar-
gelegt, daß Heetor im Juni 1919 bei der Ueberſetzung
einer Denkſchrift über die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der
Stadt Saarlouis eine reguläre, nach allgemein geltendem
Recht mit ſchwerer Freiheitsſtrafe zu belegende Urkunden-
fälſchung begangen hat, indem er daraus durch Weg-
laſſung und Hinzufügung verſchiedener Punkte eine Ein-
gabe an die franzöſiſche Regierung machte, in der dieſer
die Treue von Saarlouis zum Ausdruck gebracht wurde.
Die Bevölkerung forderte daher die Abberufung dieſes
Fälſchers und Betrügers. Der Völkerbundsrat aber ſprach
ihm den Dank des Völkerbundes aus und beſtätigte
ihn auf ein weiteres Jahr als Mitglied der Regierungs-
kommiſſion. Die gleiche Tendenz kam in der Hauptaus-
ſprache der Völkerbundsverſammlung zum Ausdruck. Es ift
nur zu verſtändlich, daß es die franzöſiſchen Delegierten
waren, die „ſehr gut“ riefen, als Lord Balfour in ſeiner
Rede die Angſtrufe der in ihrer wirtſchaftlichen Exiſtenz
bedrohten und politiſch entrechteten Bevölkerung des Saar-
gebietes mit dem franzöſiſchen Schlagwort von der „Deutſchen
Propaganda“ abtat.

Es war Lloyd George, der, unterſtützt von der eng-
liſchen Preſſe in den letzten Monaten vor dem Zuſammen
tritt der Völkerbundsverſammlung auffällig Deutſchland nahe-
legte, ſeinen Eintritt in den Völkerbund zu betreiben.
Glaubt man in England, daß Aeußerungen, wie ſie Lord
Balfour getan hat, auf Deutſchland ermunternd in dem
gewünſchten Sinne wirken könnte? Glaubt man dort, daß
eine Behandlung, wie ſie der Saarbevölkerung durch den
Völkerbund zuteil wird, dieſem Sympathien im deutſchen
Volke erwerben könnte? Der Völkerbund ſtrebt nach Uni
verſalität; er muß danach ſtreben, wenn er Beſtand haben
will. Daher wünſcht man heute noch mit Ausnahme
Frankreichs den baldigen Beitritt Deutſchlands. Wir
können dazu nur ſagen, im deutſchen Volke wird dieſer
Wunſch erſt dann ein freundliches Echo finden, wenn die
Moral des Völkerbundes eine andere wird. Wie ſie heute
iſt, zeigt aufs deutlichſte die Behandlung des Saargebiets,
Deutſchland kann nicht einer Organiſation beitreten, die
planmäßig deutſche Volksgenoſſen franzöſiſchem Jmperialis-
mus ausliefert. Solange an der Saar nicht Recht und
Billigkeit, ſondern franzöſiſche Jntereſſen maßgebend ſind,
ſolange wird der Völkerbund im deutſchen Volk als eine
Staffage für die Siegermächte, nicht aber als eine über
ſtaatliche Organiſation angeſehen werden, der anzugehören
für Deutſchland ehrend und vorteilhaft wäre. Das Saar-
gebiet iſt der Pegel, an dem wir die Völkerbundsmoral
meſſen.



einzige Schuldner, der über einen großen Vorrat auswärtiger
Werte rung ſei England, aber weder Frankreich noch
Italien verfügten über gleiche Reichtumsreſerven. Die un-vermeidliche Schußfol erung ſei, daß die internationalen

Schulden viel zu groß ſeien für die ghigreit irgendeines
der Schuldnerländer außer Deutſchland. ie Geſamtfrage
erfordere vernünftige, neue Erwägungen durch die Gläubiger.

um Schluſſe trat Mac Kenna für die Konferenz zwiſchen
läubigern und Schuldnern von beiden Parteien ein.

Alle Angeſtellten verſicherungspflichlig,
Berlin, 4. Oktober. Jm ſozialpolitiſchen Ausſchuſſe des

Reichstages wurde heute ein Kompromiß erzielt. Es wurde
ein Zentrumsantrag angenommen, wonach in der Verord-
nung über Erhöhung der Zulagen in der Unfallverſicherung
die Faſſung der Regierungsvorlage wieder hergeſtellt wurde.
Der Reichstag hatte bekanntlich die Jahresarbeitsverdienſt-
grenze erweitert; das iſt jetzt wieder fallen gelaſſen worden.
Zurückgeſtellt bis zum Zuſammentreten des Plenums wurde
zunächſt ein deutſchnationaler Antrag, der die Gewährung
der Zulagen in der Unfallverſicherung von der Prüfung
der Bedürftigkeit abhängig machen will. Für die An
geſtelltenverſicherung wurde ein Antrag der Deutſchnationalen
und der Deutſchen Volkspartei angenommen, der jegliche
Verdienſtgrenze aufhebt. Nur bevollmächtigte Betriebsleiter,
Mitglieder des Vorſtandes, juriſtiſche Perſonen und Ge-
ſchäftsführer bei Geſellſchaften m. b. H. ſollen verſicherungs-
frei, alle anderen Angeſtellten verſicherungspflichtig ſein.

Der Rauthenau-Prozeß,
Leipzig, 4. Oktober. Jm Rathenauprozeß ſagte Ernſt

Werner Techow aus, er habe keiner politiſchen Partei
aber der Organiſation C angehört. Er habe geglaubt, das
von ihm geſteuerte Auto ſolle zur Befreiung eines im
beſetzten Gebiete feſtgehaltenen Offiziers dienen, wie ihm
von Kern geſagt worden war. Von Schwerin ginge man
nach Roſtock, wo Jlſemann abgeholt wurde, der aber
nicht bis Berlin zurückfuhr. Jn Berlin ging es zu der
Garage, dann zu Schütt, wo Kern wohnte. Als Techow
die Mäntel und das übrige Gepäck in die Wohnung hinauf-
ſchaffte, fiel ihm eine verhüllte Maſchinenpiſtole auf. Auf
die Frage, was das wäre, machte Kern Aeußerungen, daß
die Lage Deutſchlands nur durch die Errichtung einer nativo-
nalen Regierung gebeſſert werden könnte, die durch innere
Unruhen erreicht werden müßte. Techow entnahm daraus,
daß es ſich um die Beſeitigung eines republikaniſchenFührers handelte und zwar habe er geglaubt, es ſei auf ſ
einen Führer der Linken abgeſehen. Später ſei über Dr.
Rathenau geſprochen wurde, welchen Kern als ſchweren
Schädling bezeichnet habe. Bei dieſer Gelegenheit ſei viel
etrunken worden. Schließlich habe Techow dem Kern das
hrenwort gegeben, daß er bei dem Attentat mitwirken

vürde. Er habe den Eindruck gehabt, daß Kern die Tat
aus ſich heraus ausführe, S die Rechtsparteien hinter
fich gehabt zu haben. Auf Befragen gibt Techow an, daß
ſein Großvater mit Rathenau im Aufſichtsrat der A. E.G.
und auch in der Berliner Handelskammer mit ihm tätig ge-
weſen ſei. Es ſei verabredet geweſen, daß das Auto Dr.
Rathenaus überholt werden ſollte. Als dies geſchehen ſei,
habe er hinter ſich 10 bis 15 Schüſſe ſchnell hinterein-
ander gehört. Bei der weiteren Vernehmung erklärte Werner
Techow, er ſei bei der Autofahrt der Anſicht geweſen, daß
die Tat noch nicht ausgeführt werden ſollte. Erſt als die
Schüſſe fielen, hatte er keinen Zweifel mehr und mußte
auf dem Vorderſitz unbedingt gehorchen. Jn einem Briefe
Techows an die Mutter kommt die Wendung vor: Mein
Opfer wurde dadurch illuſoriſch. Weiter iſt in einem Briefe
von einem Briefe an die Organiſation zu unbedingtem
Gehorſam die Rede. Techow beſtreitet indeſſen, durch den
Eid perpflichtet geweſen zu ſein, Kern bei dem Vorhaben
zu helfen. Weiter erklärte Techow, er habe ſeine Flucht
nicht vorbereitet. Hans Gerd Techow ſagte aus, am
18. Juni habe er die Zuſammenkunft Kerns mit Günther
in der Wohnung vermittelt. Die Mutter hatte, wie auch
bei den ſpäteren Zuſammenkünften, keine Ahnung davon,
daß ein Attentat auf Rathenau beabſichtigt worden ſei.
Es wird indeſſen feſtgeſtellt, daß der Angeklagte in der
Vorunterſuchung das zugeſtand. Dr. Großer, der Haus-
arzt der Familie Techow führt als Sachverſtändiger aus,
bei Hans Gerd ſei die linke Körperſeite ſeit der Pubertät
zurückgeblieben. Jnfolge Krankheit mußte er viel liegen.
So kam er zur Beſchäftigung mit der Politik. Der Sach-
verſtändige erachtet die Zurechnungsfähigkeit als zweifellos
gemindert. Der ältere Bruder Techow iſt inſofern anormak,
als er bereits auf das geringſte Quantum Alkohol reagiere.

Der Fechenbach-Projeß,
München, 4. Okt. Jm Fechenbach-Prozeß gab heute

der Angeklagte Fechenbach zu, daß er auch das Telegramm
des bayeriſchen Geſandten beim Vatikan Ritter an den
Journaliſten Payot weitergegeben habe. Der Vorſitzende
kommt auf den Lebenslauf von Eiſner zu ſprechen und
bemerkt, Eiſner habe ſich überſchätzt und nur die damals in
München herrſchende Feigheit habe es ihm ermöglicht, die
Revolution zu machen. Bei der erneuten Erörterung des
ErzbergerMemorandums erklärte Fechenbach nochmals, daß
die Veröffentlichung dieſer Denkſchrift den Zweck haben ſollte,
Erzberger zu zwingen, als deutſcher Unterhändler bei
den Waffenſtillſtandsverhandlungen abzutreten.

Aiweijährige Verlängerung der Amtsdanuer
des Reichspräſidenten

Verlin, 4. Okt. Am Mittwoch mittag um 12 Uhr ſind
die Parteiführer zu einer Beſprechung in der Reichskanzlei
zuſammengetreten, um über die Wahl des Reichspräſidenten
zu beraten. Die Beſprechung dauert noch an und zwar
erwartet man in politiſchen Kreiſen, daß ein demokratiſcher
Antrag auf eine zweijährige Verlängerung der Amtsdauer
des gegenwärtigen Präſidenten von der Mehrheit der Frak-
tionen angenommen werden wird.

lrunsnortſiockungen Bei der Frnte-infußr,
BVorübergehende Einſchränkung des Perſonenverkehrs?

Jn der Abrollung der Ernte zeigen ſich bereits auder Eiſenbahn verhängnisvolle Stockungen n

mangels. Bei Erhöhung der Schwierigkeiten hält man eine
vorübergehende Einſchränkung des Perſonen und Warenver
kehrs zugunſten der Ernteeinbringung für unabwendbar. Für
den Kartoffeltransport hat die Eiſenbahn eine weitere 20-
prozentige Ermäßigung auf den September-Ausnahmetarif

m dür Wagenladungen beträgt die Fracht für den Zentner(Me enburg-Berlin) etwa 22,50-31 Srat n Stückgutver
kehr: 60,85—75 Mark für den Zentner. Für Entfernungen
wie Pommern Rheinland ſtellt ſich die Fracht im Stückgut-
verkehr. auf 173,70 Mark, in Wagenladung auf 48,75
Mark für den Zentner.

des K

Der Umlagepreis im Reichstag-
Von parlamentariſcher Seite wird uns mitgeteilt, daß

ſich auch der Reichstag mit der Erhöhung des Umlagepreiſes
beſchäftigen wird. Es iſt eine r rn tiſche Oppoſition
zu erwarten, die indeſſen zu Weiterungen nich führendürfte, weil die ſozialdemokratiſchen Miniſter nach Anhörung

der ſei e e Parteiführer für die Erhöhung des
Preiſes für das Umlagegetreide geſtimmt haben. Es wird
alſo nur ein e echt der Sozialdemokraten daauch die Sozialdemokraten die Kriſe vermeiden wollen (7).
Bemerkenswert iſt im Zuſammenha hiermit, daß von
Zentrumsſeite alles getan wird, um es nicht zueiner Kriſe kommen zu laſſen, da deren Ausgang nach Auf-
faſſung des Zentrums verhängnisvoll werden könnte.

Einſchränkung des Deviſenhandels.
Aus Bankkreiſen verlautet, daß den Großbanken der

Deviſenverkauf auf Termin verboten ſei. Sie weiſen da-
rauf hin, daß dieſer eingeſtellt werden müſſe, weil das Reich
großen Bedarf an Deviſen hat. Dieſes Verbot erſchwert
das Geſchäft der Jnduſtrie, die ihrerſeits zu dieſem Ver-
bot Stellung nehmen und dahin wirken will, es wieder
aufzuheben.

Kritiſt Kaiſer MWilßeims an Bethmann-Hollweg,

Berlin, 5. Okt. Jn den heutigen Mitteilungen des
„Berliner Lokal-Anz.“ aus dem Memoirenwerk des Kaiſers
iſt die ſcharfe Kritik an Bethmann-Hollwegs Kanzlertätig-
keit bemerkenswert. Bethmann habe immer alles beſſer als
andere gewußt. Sein Vortrag ſei ſtets gut vorbereitet und
in flüſſiger Form erfolgt, hätte daher ſtets beſtochen und
leicht den Eindruck erreicht, als ob allein die Bethmannſche
Löſung der erörterten Frage in Betracht komme. Bethmann
habe das deutſche Unglück mit verſchuldet. Der Kaiſer habe
nach Kriegsausbruch Bethmann im Amte belaſſen, haupt-
Jächlich, weil er, wie dem Kaiſer geſagt wurde, die Arbeiter
ſchaft hinter ſich gehabt habe.

et tccceececceceeeeeeeeereeeeeee
Aus Stadr und Amgebung

Das Bankhaus Friedrich Schultze
hierſelbſt, b lickt in dieſen Tagen auf ein 60jähriges Be-
ſtehen zurück. Die Firma hat ſich im Laufe ihres Be-
ſtehens am hieſigen Plazze zu einem Vertrauenszentrum
der Bürgerſchaft entwickelt und erfreut ſich als einzige
Privat-Bankfirma unter zahlreichen Großbank-Nieder-
laſſungen einer ganz beſonderen Beliebtheit und großen An-
ehens. Beſonders pflegt die Firma Friedrich Schutze das

reelle Effekten- und Anlagegeſchäft, in welchem ſie mit klugem
Rat ihre Kundſchaft mit glücklichem Erfolge durch die
ſchweren Nöte der Zeit hindurchzuſteuern gewußt hat.
Großes Vertrauen iſt ihr während ihres langjährigen Be-
ſtehens entgegengebracht und nie enttäuſcht worden. Wir
wünſchen dem angeſehenen Hauſe von Herzen Glück und ein
weiteres erfolgreiches Beſtehen in multos annos.

Eine erfreuliche Spende.
Dem ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt ſind neuerdings wieder

eine Reihe von Spenden überwieſen, u. a. auch eine Leder-
ſpende (für Stiefelſohlen) im Werte von 25 000 Mark von
ſeiten eines wohlbekannten Wohltäters, der nicht genannt
ſein will. Der Dank unſerer Armen iſt dem großherzigen

Spender ſicher. uDer Druckpapierpreis
hat wie erwartet im Oktober eine weitere Steigerung um
etwa 2096 erfahren. Nach Angabe der Papierfabriken
i allein die r der Frachten eine Erhöhunglopreiſes um 10 Mk. Die Steigerung der Kohlenpreiſe
tut ein Uebriges Die Gefahr für den Beſtand der Preſſe
iſt damit abermals um ein Erhebliches geſtiegen.

Ein eigenartiger Vorfall
ereignete ſich heute vormittag in der Weißenſelſerſtraße.
Dort wurde ein Pferd von einem Auto überfahren.

159. Bildungsabend.
Wir weiſen auf den 159. Bildungsabend, Montag

den 9. Oktober, im Herzog Chriſtian hin. Mittelſchullehrer
Thielſen wird einen Lichtbildervortrag halten über den
ſpaniſchen Maler und Kupferſtecher Goya y Lucientes,
der mit Recht der Klinger des 18. Jahrhundert s
genannk wird. Wir brauchen wohl nicht erſt beſonders
hervorzuhebe, daß dieſer Abend wieder ein äußerſt ge-
nußreicher werden wird. Herr Thielſen verſteht es aus-
gezeichnet, uns in die Werke der Kunſt und beſonders in die
Schöpfungen eiines Malers einzuführen. Goyas Ra-
dierungen, ſeine Porträts und Volksgenrewerden zu intereſſanten Ver gleichen mit
Klinger anregen, den uns Herr Thielſen ja be-
reits vorführte. (S. Anzeige).

Kreisausſchuß für Jugendpflege des Kreiſes Merſeburg.
Mittwoch, den 4. Oktober vormittags 10 Uhr, fand

im Jugendheim „Herzog Chriſtian“ eine Sitzung des Kreis-
ausſchuſſes für Jugendpflege ſtatt, zu der der Landrat die
Mitglieder eingeladen hatte. Die Verhandlungen leitete der
Bezirksjugendpfleger, Oberlehrer Hemprich. Es wurde
folgendes beſchloſſen: Der Jugendbezirk VIII. wird, weil
er zu viele Ortſchaften umfaßt, in Bezirk 8a und 8b
geteilt. Zu 8a gehören Keuſchberg, Dürrenberg, die übrigen
Ortſchaften bilden den Bezirk 8b. Wegen Beſchaffung eines
Turn- und Spielplatzes und einer Badeanſtalt in Dehlitz
ſollen die notwendigen Schritte unternommen werdenö
Jn Schkeuditz ſollen für dieſen Winter regelmäßige Abende

für die geiſtige Fortbildung eingerichtet werden. Einen Plan
dafür wird der Bezirkskeiter für Schkeuditz aufſtellen.
Das von der Merſeburger Buchkampfſtelle herausgegebene
Flugblatt: „Weg mit dem Gifte“, ſoll im Kreiſe über-
all verbreitet werden. Jm Bezirke Niederbeung hat das
Flugblatt bereits Zuſtimmung gefunden, erfreulicherweiſe
verbreiten es hier beſonders Geſchäftsleute. Betont wurden
aber die poſitiven Maßnahmen: Verbreitung guter Bücher,
Leſeabende uſw. Die gemeinſamen Veranſtaltungen der
Jugendpflege und Jugendbewegung werden ſich, je nach
den örtlichen Verhältniſſen der einzelnen Bezirke, auf Ju-
gend- und Volksfeſte und Bildungsabende beziehen. Der
Bezirksjugendpfleger berichtet auf Grund amtlichen Materials
über den Alkoholmißbrauch der Jugendlichen
beiderlei Geſchlechts, der einen erſchreckenden Um-
fang angenommen hat. Das von ihm abgefaßte Flug-
blatt: Auf zum Kampfe gegen einen ſchlimmenFeind! findet Zuſtimmung und ſoll unter den Jugend-lichen verbreitet werden. die nächſte Sitzung findet am

6. Dez. wieder im „Herzog Chriſtian“ ſtatt. Thema: Das
Reichsjugendwohlfahrtsgeſet.

Deutſchnationale Volkspartri.
Kreisverein Merſeburg.

6. Oktober. Freitag, 8 Uhr. rauengruppe
im Tivoli Zimmer Nr. 3. Vortrag des Herrn Geh. Regie-
rungsrates Schwanert: „Die Frau im Dienſte der Rechts-
pflege, Schöffen- und Schwurgerichte“. Außerdem politiſcher
Tagesbericht und muſikaliſche Vorträge.

Der Stenographen Verein StolzeSchrey
hielt geſtern abend im Vereinsheim „Bergſchlöß en“ eine
überaus gut beſuchte außerordentliche Hauptverſammlung
ab. Der 2. Vorſitzende, Kaufmann Caeſar, erſtattete den
Bericht von der BezirksVertreter-Sitzung in Magdeburg.
Infolge der enormen, immer ſteigenden Verteuerung auf
allen Gebieten machte ſich eine Erhöhung der Monatsbeiträge
nötig, der die Verſammlung in Erkenntnis der Sachlage ein
ſtimmig beipflichtete. Mit guten Erfolgen gekrönt ſind
die Vertreter des hieſigen Vereins am vergangenen Sonn-
tag aus Artern von dem 14. Bezirkstage des Kyffhäuſer-
bezirkes zurückgekehrt. Die 10 Anweſenden aus Merſe
burg konnten nicht weniger als 15 Preiſe als Ernte heim-
bringen. Jm Wettſchreiben errangen Preiſe: 220 Silben
1. reis Alfred Mehler, 160 Silben, 1. Otto Köhler,
2. Rudolf g 140 Silben :1. Ottomar Ebert, 2. Franz
Caeſar, 120 Silben 1. Benno Kleinert, Erich Krecker und
Erna Torge, 2. Annelieſe Thörmer, 80 Silben: 2. MaxChriſt. Auch nahmen die Merſeburger am Korrektſchreiben teil,
die Preisträger ſind hier Alfred Mehler, Franz Cäſar
und Rudolf Wolf. Jm Wettſchreiben wurden Alfred
Mehler mit 397 Silben, Otto Köhler mit 375 Silben
in der Minute mit Preiſen belohnt. Jm Mittelpunkt der
Arterner Tagung ſtand die Feſtverſammlung im Kurſaal,
wo Landrat Böer-Gardelegen, das allbekannte Ehrenmit-
glied des Deutſchen Stenographenverbandes, über das Thema
„Die Schrift der Zukunft“ ſprach. Mit markanter Stimme
führte er den aufmerkſamen, dankkbaren Zuhörern die Ent-
wicklung der Schriftzeichen und Schriften von der älteſten
Zeit bis in unſere Tage vor Augen, worin einen gan
beſonderen Abſchnitt die Stenographie bildete. Nur An
hervorragender Kenner und Redner, wie Landra. Böer,
war wohl zu ſolch von Anfang bis zu Ende feſſelndem
Vortrag fähig. Eine reiche Unterrichtstätigkeit hat der
Verein in letzter Zeit wieder entfaltet. Der Anfängerkurſus,
der im September begonnen hat, zählt nicht weniger als
80 Teilnehmer, eine Zahl, die für ſich ſpricht. Jn Neu-Röſſen
hat der Verein eine Zweigſtelle unter Leitung von Herrn
Fiſcher eingerichtet, der ſich 14 Teilnehmer angeſchloſſen
haben. Der Verſammlung ſchloß ſich ein gemütlicher,

geſelliger Teil an. f.Eine neue Verwaltungsgebührenordnung
hat der Magiſtrat erlaſſen. Die für Jagdſcheine zu er-
hebenden Gebühren von 100 bzw. 10 Mark werden ge-
ſtrichen. Die Ordnung ſieht für Gebühren aller Art eine

erhebliche Erhöhung vor. So koſtet jetzt z. B. die Be
glaubigung einer Unterſchrift 10 Mark, ein Führungszeugnis
20 Mark, eine Wohnungsauskunft 20 Mark, eine Radfahr-
karte 30 Mark und ein Waffenſchein 100 Mark. Wofür
nicht alles Gebühren erhoben werden, kommt erſt recht
zum Bewußtſein, wenn man die Ordnung durchblättert. Will
jemand auf der Straße Muſik machen, oder mit einer
Fahne ſpazieren gehen, zahlt er vorher 50 Mark. Gibt
jemand die Erklärung ab, ſich einäſchern zu laſſen, darf
er 30 Mark blechen. Und viele andere Gebühren mehr,
von Durchſchnittsbürger ſich überhaupt nichts

räumen läßt.

Ein nener Ausnghwetarif für Kartoffeln.
Mit Gültigkeit vom 25. September 1922 bis auf

weiteres, ſpäteſtens bis 31, Dezember 1922, iſt neben den
bisherigen Ausnahmetarifen 10 und 13 für die Beförde-
rung von friſchen Kartoffeln als Stückgut oder in Wagen-
ladungen ein neuer Ausnahmetarif 15 erſtellt worden. Der
Ausnahmetarif gewährt ſowohl für Stückgutſendungen wie
Wagenladungen eine Ermäßigung von 20 Prozent gegen-
über den Septemberſätzen der Ausnahmetarife 13 für Stück-
gutſendungen und 10 für Wagenladungen. Die Fracht-
ſätze ergeben ſich bei Stückgut gus den um 20 Prozent
gekürzten halben Sätzen der ermäßigten Stückgutklaſſe (Klaſſe
ID. Die Sätze für Wagenladungen ergeben ſich bei Fracht-
zahlung für mindeſtens 10000 Kilogramm aus den um
12 Prozent, bei Frachtzahlung für das Ladegewicht der ver
wendeten Wagen aus den um 20 Prozent gekürzten Sätzen
der Wagenladungsklaſſe E, zu der Kartoffeln normal ge-
hören. Da die am 1. Oktober in Kraft tretende Verdoppe-
lung der Gütertarife auf den neuen Ausnahmetarif keine
Anwendung findet, hat ſich mit dieſem Termin die Ver-
günſtigung auf das Doppelte erhöht. Bei der Aufgabe
als Wagenladung werden die ermäßigten Frachtſätze ſogleich
bei der Aufgabe oder Abnahme der Sendung gewährt, wenn

der Frachtbrief in der Spalte „Jnhalt“ den Zuſatz ent-
hält: „Zur Verwendung im Deutſchen Reiche“. Fehlt dieſer
Zuſatz, ſo wird der Ausnahmetarif nachträglich im Er-
ſtattungswege gewährt, wenn der Antrag binnen dreier
Monate nach Aufgabe des Gutes bei der der Empfangsſtation

vorgeſetzten Eiſenbahnverwaltung unter Beifügung der Ori-
ginalfrachtbriefe und der Erklärung, daß die Sendung im
Deutſchen Reiche verwendet worden iſt oder verwendet werden
ſoll, geſtellt wird.
Schiedsſpruch für den mitteldentſchen Braunkohlenbergbau.

Nachdem Ende voriger Woche ein Schiedsſpruch für
eine neue Lohnerhöhung am 1. Oktober im weſtfäliſchen
Steinkohlenbergbau gefällt wurde, kam es am Dienstag
dieſer Woche im Reichsarbeitsminiſterium zu einem Schieds-
ſpruch für den mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau. Den
Bergarbeitern der Kernreviere des mitteldeutſchen Braun-
kohlenbergbaues ſoll nach dem am. Dienstag gefällten Schieds-
ſpruch vom 1. Oktober ab eine Lohnſteigerung im Betrage
von 92 e der für den Ruhrbergbau feſtgeſetzten Zulagen

gewährt werden. Da dieſe 150 Mk. betragen, würden ſich die
Zulagen im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau auf 138
Mark beziffern. Für die Randreviere ſoll die Zulage 90
Prozent der Erhöhung für die Kernreviere betragen. Jn
die Löhnerhöhungen iſt eine Erhöhung des Kinder und
Hausſtandsgeldes auf je 20 Mark einbegriffen. Ueber
die Annahme des Schiedsſpruches ſollen ſich die Parteien bis
zum 9. Oktober dem Reichsarbeitsminiſterium gegenüber
entſcheiden. Die Arbeitgeber haben den Spruch in Verfolg
ihrer oben wiedergegebhenen Auffaſſung bereits abgelehnt.

Den Toten von der U-Bootswaffe.
Die überlebenden Kameraden von der U-Bootswaffe

erachten es für ihre Pflicht, den Toten von der U-Boots-
waffe ein Ehrenmal zu ſetzen. Wer an Deutſchlands Zukunft
glaubt, der baue mit am UBoots-Denkmal, um ſeiner Zu-
verſicht äußeren Ausdruck zu verleihen. Es hat ſich ein ge-
ſchäftsführender Ausſchuß gebildet, an deſſen Spitze auf
Wunſch der einſtige Befehlshaber der Unterſeeboote der
Nordſee, Vizeadmiral a. D. Michelſen, getreten iſt. Die
erſten 20000 Mark ſind von dem Ausſchuſſe bereits ge-
ſammelt; das zweihundertfache dieſer Summe iſt nötig und
kommt leicht zuſammen, wenn jeder gibt und wirbt. Die
Einzahlungen werden erbeten an: Konto „U-Bootsehrenmal“
bei der Commerz- und Privatbank Filiale Kiel oder an das

oſtſcheckkonto dieſer Bank beim Poſtſcheckamt Hamburg Nr.
57 mit dem Zuſatz „für U-Bootsehrenmal“.

Zuſammenſchluß der Kriegsopfer.
Der Einheitsverband Deutſcher Kriegsbeſchädigter und

Kriegerhinterbliebener, E. V., Leipzig. hielt vom 24. bis
26. September 1922 in Magdeburg, Reſtaurant Artushof“,
ſeinen dritten ordentlichen Verbandstag ab. Der „Bund
Deutſcher Kriegsbeſchädigter und Hinterbliebener, E. V.,
Hamburg“, die „Wirtſchaftliche Kriegsbeſchädigtet
und Kriegerhinterbliebener Deutſchlands, E. V., Sitz Berlin“
und der „Deutſche Bund Kriegsbeſchädigter und Kriegs-



4hinterbliebener, E. V., Sitz Stuttgart“, hatten zu dieſer
Tagung Vertreter entſandt. Der Hauptpunkt der Tages
ordnung behandelte den am 10. September 1922 getätigten

uſammenſchluß der vorgenannten vier Organiſationen. Der
rbandstag des Einheitsverbandes ſowie die Vertretungen

der einzelnen Organiſationen beſchloſſen einſtimmig, den Zu

agengsmitteln war äußerſt ſtürnuſch.CLetzte Depeſchen
Keichsnrüſiclentenwahl am 3, Bezember?

ſammenſchluß. zum „Reichsverband e r Berlin, 5. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Wie die ten wurde e die d
digter und Krie interbliebener, Sitz Berlin“, am 1. No-F, hö Weile, um gegen ittag rum anzuzgter iegerh tz „B. Z.“ hört, haben die Regierungsparteien dem Vorſchlag ches Brief duracgeſalten whe Wurde um. Ten n reſinenmen. Der hege eband iſt Parret der Regierung, die Wahl des Reichspräſidenten möglichſt Uhr wieder mir 9130 9835 gehandelt. Kabel nach einer
heſeketend hd tegerhihterkliehene als talteder auf bald vorzunehmen, zugeſtimmt. Auf Seiten der Deutſch Abſchwächung auf 20259 Brie, wieder mit 29078 2140
Er hält grundſätzlich an einer ausreichenden reichsgeſetz- nationalen erklärt man ſich ebenfalls mit dem nahen Wahl London n Stockholm n t mit Kern zu e e
lichen Verſorgung und garſorge für die zeigen Ftermin einverſtanden, dagegen hat die Deutſche Volkspartei 9 e e er Srruh un W
h mer Verſtandes grlegedrſer Proble ne Und anerggnoch nicht offiziell zu dem Vorſchlage Stellung genommen. n Nachmittag wurde der Verkehr ruhiger und die
Vereinheitlichung der Kriegsopferfürſorge mit der allgemeinen Es iſt mit großer Sicherheit zu erwarten, daß in derfmgurſe flauten nach anfänglicher weiterer Befeſtigung lang-
Wohlfahrtspflege. Er erſtrebt eine umfaſſende Aufklärung heutigen Kabinettsſitzung eine Geſetzesvorlage angenommenFſſam ab. Die Mark notierte in New York 914 Uhr 45 Cent
und Förderung ſeiner Mitglieder auf kulturellem, wirt-Fwird, die die Neuwahl des Reichspräſidenten auf den 3. 2105 für den Dollar. Kabel war gegen Abend 55,
ſchaftlichen und geiſtigen Gebiete. handelt mit 2110 zu 2130, London mit 9300 zu 9350,JPrag mit 6925 zu 6975.

Effektenbörſe meiſt feſt.
Berlin, 4.“ Oktober. Das ſtürmiſche Geſchäft, das geſtern

für den Markt kennzeichnend war, war heute auf den meiſten
Gebieten zum Stillſtand gekommen. und die erſten Kurſe

Allgemeine Rentenerhöhung für Kriegsopfer in Sicht.
Der Gau Sachſen- Anhalt des Reichsbundes der Kriegs

beſchädigten ſchreibt uns: Die Forderung des Reichsbundes,
für alle Kriegsopfer eine allgemeine Rentenerhöhung durch-
zuführen, ſcheint jetzt verwirklicht zu werden. Am 2. Ok-5

Per Heulige Pollurſtund: 2165,
BVerlin, 5. Hktober. (Eigener Drahtbericht.) Der Dollar

e e 2 2 5 Itober dieſes Jahres trat der beim Reichsarbeitsminiſteriumg notierte heute vorbörslich 2030-60, nttttags 12 Uhr 2185 zeigten zum großen Teil mäßige Abſchwächungen. Nach
gebildete Arbeitsausſchuß zuſammen, der eine Kommiſſion, be kinigung in Mudagmig, Feſtſtellung der erſten Kurſe trat eine neue Belebung ein,
ſtehend aus drei Vertretern der Organiſationen und dreiſt und die Kurſe vermochten ſich bei Rückkäufen dex Speku-Vertretern der Hauptfürſorgeſtellen, einſetzte, zwecks Prüfung Paris, 5. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Wie derFlation wieder zu befeſtigen. insbeſondere wurden einzelne
der Vorſchläge des Reichsarbeitsminiſteriums. Wie wir er Petit Pariſien“ aus Konſtantinopel meldet, iſt eine Ver-Montanpapiere wieder ſtark begehrt, aber auch für Ko-
fahren, kann mit Sicherheit eine allgemeine Rentenerhöhunggeinbarung zwiſchen den alliierten Generalen und Jmed lonialaktien zeigte ſich wieder beſonderes Jntereſſe bei recht
ab 1. November erwartet werden. An den Reichstags Paſcha abgeſchloſſen worden. Das Protwkoll über die Konfe- lebhaften Umſätzen. Jm weiteren Verlauf bröckelten die
abgeordneten wird es liegen, S Erhöhung in einer Weiſegrenz von Mudania wird wahrſcheinlich heute unterzeichnetKurſe vielfach wieder ab, doch behielt die Tendenz immerhin
durchzuführen, daß ſie auch tatſächlich einen Ausgleich der werden. Fihren freundlichen Grundton.beſtehenden Teuerung bringt. Bei dieſer Gelegenheit be t Abgeſchwächt waren vor allem Laurahütte 175),tonen wir, daß ſeit dem 1. Januar 1921 die Renten dert Barthou Repko-Borſitender, Phönix geh und Lothringer Hütten e 50). Leinveſſe
Kriegsopfer nicht aufgebeſſert wurden, ſo daß eine all Paris, 5. Okt. (Ei konnten die Papiere aber auch ihre Aufwärtsbewegun5. g. Drahtber.) Barthous Ernennung S gungreine n n e r Vorſitzenden der Reparationskommiſſion dürfte morgen nd Mberhederf en uerte Aerik um e r
berichtet wurde, kommen nur für einen geringen Bruchteil der erfolgen. pt. Che m i ſche Werte lagen weiterhin feſt, in
Kriegsopfer in Betracht. So erhielten z. B. von den Kriegs Anglo Guano 105) und Oberkoks 290) wollte manbeſchädigten dieſe Teuerungszuſchüſſe nur 2 Prozent, von den J ausländiſche Käufe beobachten. Der Elektro marßt war

Pie Porgünge in Bozen,
Hinterbliebenen zirka 50 Prozent. Bozen, 5. Okt. (Eig. Drahtber.) Dis italieniſche Re Juneinheitlich, doch waren die Kursveränderungen hier im

gierung hat die Auflöſung der ſtädtiſchen Polizei in Bozen Fallgemeinen nicht bedeutend. Eine Ausnahme bildeten nur
FSiemens Halske, die 375 pCt. ſtiegen. Man glaubte,
hier größere rheiniſche Käufe zu beobachten. Die ſonſtigen
IJnduſtriepapiere lagen im allgemeinen feſt, wenn auch
teilweiſe kleine Rückſchläge als Reaktion der geſtrigen Stei-
Zgerung zu beobachten waren. Banken uneinheitlich. Aus-

Bildangsverein Neu-Röſſen.
morgigen Srrag findet im rn sehr intereſſanter, weltwiſſen-8 den. a rſchaftlicher Lichtbildervortrag durch den bekannten Kosmologeng bethſchule wurde in Anweſenheit von 500 Faſziſten eröffnet.

SchwarzBerlin ſtatt. Jn der erſten Abteilung folgt das Der größte Teil der Faſziſten hat Bozen bereits wieder ver-Lgerur
Werden und Vergehen im Weltall, das Reich der Sterne laſſen. Die deutſchen Abgeordneten von Südtirol haben Pländiſche Renten wieſen durchweg Steigerungen auf, wo

dringend an die italieniſche Regierung gewandt, Maß- Türken und Ungarn wieder an erſter Stelle ſtanden. Türken-und ſeine Wunder. Ganz beſonders intereſſieren wird diegß ſich Jdrec e z n zum Schutze der deutſchen Bevölkerung in Südtirvl loſe ſtiegen um 2000, Zolltürken 112 und Ungarn Gold um

Am
Kantine II Leunawerke ein

Entſtehung der Erde, Berge, Vulkanen, Meere uſw. Jng nahme loſe oa Trriten eher Aus der Vorgeſchichte der Erde, sn treffen. n pCt. ſein di hier er h w.na er neueſten Forſchung der berühmteſten Fachgelehrten. z z z Fund es eint ſi ier wieder ausländiſ IntereſſeWunderbare Bilder bringt die Serie: t Welt n re S kine kreundſchaftüche Note Buſgariens geltend zu machen. 3proz. Reichsanleihe um 20 pCt. ge-
heitsſpiegel von der neueſten Vorzeit bis zur Gegenwart, an Jugoſlawien, Fſteigert. Der Kolonial markt zeigte, wie ſchon oben er-
Anfang der Menſchheit, Urahnen des Menſchen, die Entwicke-3 Zwähnt, bei ſtarkem Geſchäft neue Befeſtigungen. Man nanntelung des Menſchen u. a. mehr. Ferner die Neuzeit der Erde, Belgrad, 5. Oktober. (Eig. Drahtber.) Die bulgariſche u. a.: Diamond 9600, Kaoko 750, Kolonial Anteile 43 000,
ſowie Gegenwart und Zukunft des Erdballes. Ein volles Regierung hat den jugoſlawiſchen Geſchäftsträger eine Ant-FSalitrea 92 000, Slomän 2000, Südſee-Phosphat 61 000.

wort auf die letzte Note der Belgrader Regierung erteilt, Der Kaſſamarkt zeigte wieder ſehr feſte Haltung. Große
die Schulpflichtigen findet bereits am Nachmittag 3 Uhr die ſehr freundſchaftlich und in weiteſtem Maßeentgegen-HKursſteigerungen waren vorherrſchend. Höher waren u. a.
dieſer Lichtbildervortrag ſtatt. Für Erwachſene Abends Fkommend iſt. Die hulgariſche Regierung betont, ihr liege Verkehrsweſen 1900, Heckmann 1200, Welke Dampf-

7 Uhr. viel daran, daß mit ch r r n e Bote e gſe er Cheſgeittit gutes Einvernehmen herrſche und ſie ſei bereit, allen For- Hermann Schött aßfurter emiſche 200,ein h Landrat nicht veltütigt. derungen nach Möglichkeit entgegenzukommen. BulgarienßſEgeſtorff Maſchinen 150, Thörl 200, Reiß &K Martin
h. Halle, 4. Oktober. Der vor einiger Zeit von nimmt den Vorſchlag auf gemeinſames Vorgehen der bul- 150, Deutſche Schachtbau 340.
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ſtätigt worden.

Mehrheit des Saalekreiſes gewählte kom-
chnetter- Halle iſt von der Regie-

des Saalekreiſes nicht beſtätigt worden. S
Anſtelle deſſen iſt der bisherige
Kreiſes, Regierungsrat Müller (Soz.), zum Landrat be-
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Eine 17 Mark.4. dwLeipzig,

Straßenbahnfahrt
4
1kt. Die Stadtverordneten ſtimmten in

ihrer Sitzung am Mittwoch abend einer neuerlichen bedeu-
tenden Erhöhung der Straßenbahnfahrpreiſe zu und zwa
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Der Antrag des Rates auf
Sonntagszuſchlägen wurde dagegen

Zu nahme des Auslandsvperkehrs in Berlin.
Berlin, 5. Okt. Der Berliner Fremdenverkehr wies

auch im Monat September wieder eine ſtarke Steigerung
dex Zugereiſten auf.

O 2 9 v OAusländerzugangsſen des
Feſtſtellung zum er
Beſuchern an erſter
der Steigerung de

Sehr bemerkenswert bleibt das Wach-
Wenn nach der amtlichen

ſten Male die Tſchechoſlowakei mit 3339
Stelle erſcheint, ſo erklärt ſich das aus

tſchechiſchen Krone, ſeit Anfangdie
des vorigen Jahres, wo ſie noch etwa 75 Pfennig galt, ſich
im Wert der deutſchen Mark gegenüber nahezu verhundert-
facht hat.
Amerika, an dritte
339, Afrika mit
waren 32 224 Ausländer gemeldet, was über 26 Prozent des

eiter Stelle erſcheint mit 3162 BeſuchernAn zweiter Stelle erſcheint mit 3162 Beſuchern
Aſien war mit

Jnsgeſamt

Fremdenverkehrs ausmacht.
Der Herr

Verlin,

in einem
großen Aktiengeſell
Auge zu der Verh

i 4. Okt.
vor dem Schöffengericht Berlin-Mitte ab.

Privatbeleidigungsprozeſſe,

mit dem Monokel vor Gericht.
Ein ſpaßiges Jntermezzo ſpielte ſich

Einer der Zeugen
der Direktor einer

erſchien mit einem Einglas imſchaft,
Der Vorſitzende, offenbar einandlung.

heftiger Monokelgegner, forderte ihn auf, das Monokel ab-
zunehmen, da das Gericht kein Ballokal ſei und auf ſolche
Aer ßerlichkeiten
ſich jedoch, der
ſitzende geſtattete i
daß er die
er das Einglas im

keinen
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DWert Zeuge weigerteDer Vor-
hm dann ſchließlich auf die Bemerkung,

Bräuche nicht ſo genau kenne, daß
Auge behalte.
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Die finanzielle Not der Städte.
Oberurſel (Taunus),

Städtezielle Not der
Wie groß die finan-

daß die Naffauiſche
4. Oktober.

iſt, beweiſt,
Landesbank in Wiesbaden der Stadt Oberurſel ein Darlehen
von drei
währen will, daß
geſamten Stadtwald verpfänden ſoll.
verſammlung beſchloß, da man

Millionen Mark nur unter der Bedingung ge-
die Stadt als Sicherheit der Bank den

Die Stadtverordneten-
ſich über die Verpfändung

nicht einigen konnte, aus Mengel an Geldmitteln den ſtäd-
tiſchen Beamten n
zuzahlen ſtatt der

Mordatte
i

des Schnitters
von

Lanvsberg (W.), 4. Oktober.
Molik in

einem unbekannten Täter durch einen

ur für einen Monat das Gehalt aus-
üblichen Vierteljahrsrate.

ntat auf ein junges Mädchen.
t Die 20jährige

Drieſen wurde auf der
Schuß

Tochter
Straße
in den

Rücken lebensgefährlich verletzt.

Landshnt (Sch
r Reichsfahrt des

zahlreiche Unfälle.

Tödlicher Unfall.
leſien), 5. Okt. Die geſtrige erſte Etappe
ADAG auf regennaſſen Straßen brachte

Ein Dürkoppwagen fuhr in einen Graben

Mark); für
Uhr abends wird ein Zuſchlag von 2 Mark

r e

und erlitt Ste

werden, di

einem Gaſtwirt

ucht
zum Aegäiſ

c v

n.
r 2e e W W

der als Gaſt mitfahrende hol-
ländiſche Journaliſt van Hooven tödlich verunglückte. Eine
Anzahl Wagen und Räder mußten ausſcheiden. Die Berg-
vprüfungsfahrt fand hinter Schmiedeberg bei Regen und

Dunkelheit ſtatt.
Gegen die Schlemmerſteuer.

Berlin, 5. Oktober. Der Berliner Arbeitgeberverband
im Gaſtwirfsgewerbe beſchloß geſtern in einer Verſammlung,
den Berlin jede beſondere Be-

leine Tagesnachrichten.
Naumburg. Vor dem Haus des Landwirts Schütze

in der Jenagerſtraße ereignete ſich ein bedauerlicher Un-
glücksfall. Das dreijährige Söhnchen des Landwirts ſaß in

Schoßkelle und war eingeſchlafen. Beim Anziehen der
ferde fiel es nach vorn von dem Wagen herunter und wurde

Leopoldshall.
P

Die Ehefrau des
nung durch einatmen von Leuchtgas Selbſtmord begangen,
da ſie der Hehlerei ſchuldig iſt. bei Stoffdiebſtählen, die
ihr Mann bei ſeinem Arbeitgeber ausgeführt hat. Ora-
nienburg. Der mit der Bewachung des Obſtes beauf-
tragte Arbeiter M. O. aus Deſſau hat einem Eiſenbahner das
Rad geſtohlen und aus einer Obſtbude eine Hoſe und eine
Bluſe entwendet, dann iſt er verſchwunden. Auch ein Be-
ſchützer fremden Eigentums! Quedlinburg. 5000
Mark Belohnung ſind von einer hieſigen Firma ausgeſetzt
für die Ermittlung und Wiederherbeiſchaffung von Dampfflug-
teilen. die von einem auf dem Felde ſtehenden Dampfpflug
geſtohlen worden ſind. Naumburg. Am Montag abend
wurde hier ein Student Weetz aus Leipzig feſtgenommen, der

das Fahrrad geſtohlen hatte. Nachts brach
aus dem Polizeige-jer unter Zurücklaſſung ſeiner Sachen

wahrſam aus. Er konnte noch nicht wieder ermittelt werden.
Ein ſchlimmes Zeichen der Zeit!

r 7
2

Amzrikaniſche Millionärſtatiſtik.
Haag, 5. Okt. Nach der in der vorigen Woche er-

ſchienenen Vermögensſtatiſtik gab es Ende 1920 33 Ameri-
kaner, die ein jährliches Einkommen von mehr als einer
Million Dollar und fünf mit einem Einkommen von mehr
als fünf Millionen Dollar haben. Das wichtigſte an
dieſer Statiſtik iſt der Rückgnag der Zahl der Einkommen-
millionäre. 1914 gab es 60 Perſonen mit einem Ein-
kommen von über einer Million Dollar. Dieſe Zahl
ſtieg 1916 bis auf 206; ging aber 1918 wieder auf 67
zurück.

Basdel und Perkeßr,
Deviſen weiter ſtark ſteigeud.

Berlin, 4. Okt. Am Deviſenmarkt hielt die Aufwärts
bewegung am Mittwoch weiter an. Die Kurſe ſetzten ihre
Steigerung unvermindert fort. Der Dollar, welcher am
Vorabend mit 1950 1960 ſchloß, fetzte ſofort mit 2000

200, Hotel Diſch

Produktenbörſe.
Berlin, 4. Oktober. Rauhfutter: Großhandelspreis

per 50 Kilogramm ab Station: Drahtgepr. Roggen- und
Weizenſtroh 1000 bis 1050, do. Haferſtroh 1000 bis 1050,

bindfadengepr. Roggen- und Weizenſtroh 940 bis 980,
Roggenlangſtroh 1000 bis 1080, loſes und gebündeltes
Krommſtroh 850 bis 890, Häckſel 1125 bis 1175, handels

KDübliches Heu 570 bis 640, gutes Heu 640 bis 700.
Mittagsbörſe: (Amtlich.): Weizen märkiſcher 4000

bis 41090, ſehr feſt: Roggen märkiſcher 3650 bis 3850,
ſchleſiſcher 3600 bis 3625; mecklenburgiſcher 3650 bis 3750,
ſehr feſt: Gerſte (Wintergerſte) 3500 bis, 3600, (Sommer-
gerſte) 3700 bis 3850, feſt: Hafer, märkiſcher 3900 bis
4000, feſt: Mais (ohne Provenienzangabe) loko Berlin 4100
bis 4200, ſteigend; Weizenmehl 11500 bis 12 000, ſteigend;
Roggenmehl 9500 bis 10 200, ſteigend: Weizenkleie 2200 bis
22560, ſteigend: Roggenkleie 2200 bis 2250, ſteigend: Raps
4700 bis 900, ſteigend: Viktorigerbſen 5900 bis 6200:
kleine Speiſeerbſen 4700 bis 5200: Futtererbſen, Peluſchken
ſowie Ackerbohnen 3500 bis 3700: blaue Lupinen 2100
bis 2400: gelbe Lupinen 2400 bis 2500: Seradekla 3700
bis 4200: Rapskuchen 2400 bis 2500: Trockenſchnitzel prompt
2100 bis 2150; Torfmelaſſe 1500 bis 1550.

Weitere erhebliche Butter-Preisſteigernng am und Fett-
markt.

Butter: Die ſprunghafte Steigerung auf den übrigen
Fettmärkten führte im Verein mit den knappen Zufuhren
eine weitere Steigerung der Butterpreiſe um 15 Mark
herbei. Die heutige amtliche Notierung iſt pro Pfund erſte
Qualität 355 Mark, zweite Qualität 335 bis 350 Mark.

Margarine: Die Fabriken erhöhten die Preiſe um
31 Mark pro Pfund und ſind dieſelben 207 bis 231 Mark
je nach Qualität.

Schmalz: Die Preiſe gingen infolge der Steigerung
der Deviſen weiter ſprunghaft in die Höhe. Obgleich Bedarf
vorliegt, verhält ſich die Kundſchaft abwartend. Die Notie-
rungen am 4. Oktober ſind nominell: Choice Weſtern Steam
325 Mark, Pure Lard in Tierces 349 Mark, do. in kleineren

Packungen 350 Mark, Berliner Bratenſchmalz 340 Mark.
Speck: Gute Nachfrage. Geſalzener amerikaniſcher

Rückenſpeck notiert 280 bis 320 Mark je nach Stärke.
Alle Butterauktionen ſind fortab vom Reichsernährungs-

miniſter amtlich verboten worden.
Berliner Viehmarkt vom 4. Oktober.

Amtlicher Bericht. Auftrieb 2484 Rinder, 1230 Kälber,
5910 Schafe, 5882 Schweine, 119 Ziegen und 276 Schweine
aus dem Memelgebiet. Preiſe für einen Zentner Lebend-
gewicht in Mark. Ochſen a) 8000 bis 8500, b) 6800 bis
7500, c) 6000 bis 6500, d) Bullen a) 7200 bis
7800, b) 6500 bis 6800, e) 5800 bis 6200. Kühe a und
b) 7600 bis 8500, e) 6500 bis 7200, d) 5500 bis 6000,
e) 4000 bis 4800. Jungvieh 5200 bis 5800, Kälber a)
b) 12 500 bis 13 500, e) 11000 bis 12 000, d) 9000
bis 10000, e) 7000 bis 8000. Schafe a) 9000 bis 9500,
b) 6500 bis 8000, e) 4000 bis 5800. Schweine a)
b) 21600 bis 22000, c) 21000 bis 21500, d) 19500
bis 20500, e) 17500 bis 19000, f) 16 000, 9) 18500
bis 20000. Ziegen 4900 bis 5100. Der Handel verlief
in allen Gattungen glatt, ausgeſuchte Ware über Notiz,
fette Schweine geſucht.
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Die zweite Frau.
Roman von Anna Seyfſert-Klinger.

(59) (Nachdruck verboten.)
Der Ton ihrer Stimme klang unwillkürlich bittender,

demütiger, als ſie beabſichtigt hatte.
„Man erzählte mir ſo viel Freundliches von Jhrem

ſympathiſchen Zuſammenleben mit Jrmgard, daß ich ſchon
lange den Wunſch hegte, zuweilen wenigſtens an dieſer
trauten Alliance teilnehmen zu dürfen. Ich fühle mich
doppelt vereinſamt und unglücklich, wenn ich mir vorſtelle,
wie Sie ſich gegenſeitig tröſten und erheitern können.“

Beate ließ die feine, ſich ihr entgegenſtreckende Handaunbeachtet. „Für die Frau, deren Genf

ſchlecht, mit freundlichem Geſicht hierhekzukommen, im Sinn
nichts anderes wie Lug und Trug!“

So war Julie noch von keinem Menſchen je zuvor
durchſchaut worden. O, wenn ſie die kühne Angreiferin zu
Boden hätte ſchmettern können Statt deſſen lächelte ſie
und überlegte krampfhaft, auf welche Weiſe ſie die „ſchreck
liche Perſon“ täuſchen, verwirren und gewinnen könne.

Bittend, beſchwörend ſah ſie auf mit den ſchönen, be
zaubernden Augen. Ich kam doch nicht hierher, um mich
maßregeln zu laſſen, verehrtes Fräubein, ich gebe ja zu,
früher keine freundlichen Empfindungen für Jrmgard gehegt
zu haben, aber ſuchte ich das etwa zu verbergen

„O, im Gegenteil, als das unerfahrene Kind Sie um
Frieden bat, benghmen Sie fich empörend

„Das gebe ich tzu, aber ich bereue es auch.“
„O, das würde Ihr böſer Sinn gar nicht zulaſſen.

Mag der Himmel wiſſen, welch eine IJntrige Sie hier zu

wunden, daß ich mich durch Shrafen nicht dägieren laſſe
„Sie hat mir nicht einmal einen Stuhl geboten,“ KRagte

Julie, „und ich bin zum Umſinken.
„„So nimm, bitte, Platz und ſage, was dich zu uns

führt
Beate ernſt.

„Aber liebſte Tante, es wäre ni
handelt wollten wir zu ſchroff ſein.“

„Dieſes Entgegenkommen wirft du bereuen,“ meinte

cht in Papas Sinne ge-

Das Fräulein räng mit ihren Tränen „Jch habe eine
entfetzkiche

nden kön

Angſt um dich, du urzſtchtiges Kind, ihr Haß
urzelt e tiet, als daß

Sei verſtänd
e im Umſehen anders emp

mißtraue ihr wie einer

lachte

l

ulie mitweiſe her et u re an Senee d abfrau, ucht keine Grenzen iel denken. Aber ich gebe mein Haus nicht zum ei h werth mgard, ich habet it kein Platz in dieſem beſcheidenen Heim ſagte Ehenpi?s Ihrer Komödien her es bleibt Ihnen für da e r uß ſehen weckt
ſie h „es gibt t r d ſo bereit Feit verſchloſſen. 7 dem m en en, m, umc beſſer Ihr Zeit Nodn Men, get verſuchen Julies Geſicht verzerrte ſch, ſchon ſchwebte ihr eine Die ich aehe gab S

Julie zuckte zuſammen, als habe ſie einen Schlag er
halten. „Ich kann mir ja denken, daß Sie fehr gegen mich

boshaſte, von der Wut diktierte Entgegnung
Lippen, die wohl nichts wieder

auf den
ätte gutmachen kömnen,

de viel Leid
ich zu verurteilon. U

ber uns 7
nd das vor

ſchlicht zurück, du
ich habe kein Rocht,

ltar o ges enerde die Tür geöffnet, und ard kam herein Wort hatte nicht wur für Papa und fült dich Bedeatuneingenommen worden find, brachte ſie mühſam hervor. da Wie ſchön da Mdchen war! Die kalte Luft hatte ad auch r mich v hätte Tr I alles c
Doch Beate en r ſofort. „Sparen Sie Jhre ihre Wangen gerötetz ein leiſer Veilchonduſt umſchwebte

Worte, Madame; einen Mann, welcher bisher nur gute,
edle Frauen kennen gelernt hatte, konnten Sie wohl um-

rnen, eine Frau aber dürchſchaut Jhre Manöver. Auch
tzold hat ſeinen Irrtum bald genug eingeſehen, aber

)och nicht zeitig genug, er iſt das Opfer Jhrer Verſchwen

ihre ſchkanke, gra Geſtalt. Das blande Haar legte ſich
ſo weich wie geſponnene Seide um Die weiße Stirn, und
aus den Augen leuchtete die Jug fieghaft und be
trickend.f Ueberraſcht ſah ſte auf die belden Frauen, zögernd be

vrirurren follen, dann ware womn manches anders ge
worden.“

„Vieles,“ beſtätigte Julie mit Ueberzeugung, „ich wäre
dann niemals ſo empört auf dich geweſen.

„Verurteile doch nicht die Handkungsweifeden. S jeſe ine Schrqn t ri wußte ſchon, was eren An Waſger her eſe Schutd hat eine Schrane en u nc 8 d 0i ei äulei maard ſelbe rage im Blick. n a er die Frau dort heiratete. Wie bitter er ſeinedat m Peieven i v a i „Jrmgard ſelbſt „Heute muß ich es mir gefallen laffen, abgewieſen zu Torheit Jerent ar dar ionnteſt du a ſeinem u
at ie t e ehe t es Dn ja eigen werben,“ ſagte Julie, mit großem Geſchick das, was ſie bei Schreiben an dich entnehmenſinnig von mir, ſie zurü zuweiſen. 2 er ich mö ſte ſo rmgards Anblick empfand, er bergend, „ich kam als Se b ſich rgeriich anf die
ern Verſäumtes nachholen, möchte gut mit Jhnen beiden Bitte nde, habe aber von deiner Freundin ſchöne Dinge Denn Win. r euren R tlich handelt ſie in deinen den den Brief erwähnt, den Jrmgard heimlich env u hören bekommen. Vermut ich handelt ſie in deinem ebeimfach des Schreibtilches genommen.„Jch glaube von all den ſchönen Worten kein einziges. Sinne, wenn ſie mir die Tür weiſt.“

Wer weiß, was Sie hier ausſſibnieren wo en, um neue Jrmgard fah die Komteſſe fragend an, ohne ihrer Stief
Angriffe gegen Jrmgard unternehmen zu können. Jch
haſſe Sie gleichfalls, aber ehrlich und rückhaltlos, und
daran laſſe ich mir genügen, ich unternehme nichts gegen
Sie Aber Sie gönnen dem armen Kinde ja nicht das
armſelige Leben du ewige Güte, wie ſchlecht müſſen
Sie ſein, um die einzige Tochter des Mannes, der Jhnen

mutter eine Antwort zu geben. „Um was handelt es ſich,
Tantchen Und als ſie bemerkte, daß die alte Dame
zornig erregt war, ſtreichelte fie begütigend ihre Wangen.
Wer bittend zu uns kommt, wird nicht ungetfröſtet wiederJehen, nicht wahr, Tante Beate jagte ſie ſanft.

wiß gern, das weißt du auch. Jn dieſemr r u aur Vorlcht
Fortſetzung folgt.)

alles opferte, mit Anſchuldiaungen an verfokgen Mia und ertläre unnm-
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Beilage zu Kr. 234 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 5. Oktober 1922

Preußiſcher bundtag,
Berlin, 4. Oktober. Nach Erledigung einer Reihe

kleinerer Vorlagen und Vornahme der Wahl von acht Mit-
gliedern zum Landprüfungsgericht, wird die geſtern be-
gonnene Ausſprache über Hilfsmaßnahmen f ü r
Oberſchleſien fortgeſetzt.

Abg. Franz -Kattowitz (Soz.) beklagt es, daß Ober-
ſchleſien mit dem Friedensſchluß zu einem Spekulation s-
objekt für den internationalen Kapitalismus geworden ſei.
Die Politik der Regierung nd uns die Herzen
der Bevölkerung. Jhre Verſprechungen ſind nicht erfüllt
worden. Not tut vor allem eine großzügige Siedlungspolitik.

Abg. Lukaſſowitz (Deutſchnat.) fordert eine groß-
zügige Hilfsaktion als Dank des Vaterlandes für Ober-
ſchleſiens Treue. Wenn bisher wenig geſchah, iſt das nicht
dem Roten Kreuz zuzuſchreiben, ſondern der mangelhaften
Tätigkeit des Staates und der Kommunen, die faſt durchweg
verſagt haben.

Die Beratung wird nunmehr abgebrochen und die
Abſtimmung über die geſtern zurückgeſtellten Anträge zur
Teuerung vorgenommen. Angenommen wird ein Ankrag
des Handelsausſchuſſes auf baldige Durchführung des Be-
ſchluſſes betreffend Beſchleunigung der notwendigen Jne egunge gehelten der ſtaatlichen Gebäude. Ebenſo wver-
den Anträge angenommen, welche eine Minderung der zu er
wartenden Arbeitsloſigkeit, insbeſondere durch Bahnbauten
bezwecken. Sodann wird die Ausſprache über Oberſchleſien
fortgeſetzt.

diniſterialdirektor Kontze erklärt, daß die
für Oberſchleſien alles zu tun, was nur möglich ſei.

Ein Vertreter des Miniſteriums des Jnnern mache
Angaben über den Umfang des Flüchklin gsweſens.
Monatlich würden 50 Millionen ausgezahlt. Die Arbei-
terfürſorge ſcheiterte an dem Wohnungsmangel. Durch
den Bau von Kleinhäuſern und Baracken werde Abhilfe
verſucht.

Abg. Kieck (Komm.) meint, die Anträge der bürgeer-
lichen arteien zeigten die ganze Hilfloſigkeit der Ge-
ſellſchaft. Der Feind des Proletariats ſei weniger die En-
tente. er ſtehe vielmehr im Lande und zwar in den Par
teien von rechts bis zu den Vereinigten Sozialdemokraten.
Es ſeien die Wucherer und Schieber, die Börſenjobber und
Anhänger des Zentrums, die ſtatt Brot ſalbungsvolle Ver-
ſprechungen für das Jenſeits geben. Gegen dieſen Feind
müßten ſich die Arbeiter ſelber wehren.

Abg. Negenborn (Deutſchnat.) hat große Bedenken
gegen deh ſozialiſtiſchen Antrag. wonach die Neuwahlen
zu den Gemeindevertretungen für Oberſchleſien hinſichtlich
der Wahlberechtigung und der Wählbarkeit an die Wohn-
ſitzdauer ſechs Monaten gebunden ſein ſollen. Baracken
ſeien auf die Dauer zur Unterbringung der Flüchtlinge
ungeeignet. Alle Teile des Reiches, nicht nur
Preußen, müßten den Oberſchleſiern zu Hilfe kommen.
Eile tut not.

E Vertreter des Miniſteriums des Jnnern erklärt,daß hinſichtlich des Wohnungs- und Barackenbaues den

rn

a or S die j denen es in kurzer Friſt zuſammenbrechen muß.Regierung bemüht ſei, ſoweit die Staatsfinanzen es zulaſſen,

Oberſchleſiern jede nur mögliche Unterſtützung zuteil werde.
Von einer Zerſplitterung der Hilfe ſei keine Rede.

Morgen 12 Uhr: Weiterberatung. Schluß 51

Kommende Repaorationsſkonferenzen,
Die große interalliierte Reparationskonferenz, auf wel-

cher die Frage der deutſchen Zahlungen endgültig entſchieden
werden ſoll, wird für die Hälfte des November oder die
1. Hälfte des Dezember geplant. Vorher wollen ſich die
leitenden Staatsmänner der „Hauptmächte“ treffen und die
Grundlagen für die Abmachungen feſtlegen. Der Zeitpunkt
für dieſe Vorkonferenz und natürlich auch die Einigungs-
formel ſelbſt werden vom Fortgang der Orientkriſe ab-
hängen, alſo von Dingen, die mit dem zu löſenden Problem
an ſich nichts zu tun haben.

In den letzten Wochen iſt unendlich oft behauptet wor-
den, in, Frankreich habe ſich in der Reparationsfrage ein
Umſchwung in der Stimmung bereits vollzogen; Frankreich
ſei endgültig entſchloſſen, auf eine politiſche Ausnutzung
ſeiner Reparationsanſprüche zu verzichten. und alles zu
tun. um Deutſchland zahlungs- und lieferungsfähig zu
machen. Die Richtigkeit dieſer Behauptungen läßt ſich einſt-
weilen nicht nachprüfen. Es muß aber hervorgehoben wer-
den, daß es mit der angeblich ſeit kurzem in Paris befolgten
Reparationspolitik nicht in Einklang ſteht, wenn man
Deutſchland Zahlungen und Lieferungen zumutet, unter

i er Der zumNachfolger Dubois' auserſehene Senator Jonnart hat in
einer Rede zu Arras geklagt, der franzöſiſche Steuerzahler
müſſe das begleichen, was eigentlich das deutſche Volk zu
zahlen hätte. Ein hervorragender franzöſiſcher Wirtſchafts-
politiker hält alſo eine gewaltige Steigerung der deut-
ſchen Steuerlaſten für möglich Einſichtige deutſche Kri
tiker dagegen ſind ſich darüber einig., daß auf vielen Ge-
bieten bereits eine Ueberſteuerung eingetreten iſt. Jon-
nart fordert größere Sachlieferungen und will alles auf-
wenden, um eine internationale Anleihe zu erwirken, durch
welche die Abtragung der Barſchuld erleichtert wird. Das

Uhr.

ſieht weder nach Verſtändnis noch nach Verſföhnung aus.
Beſonders zerbricht man ſich bei uns den Kopf, welches
die wirklichen Abſichten Poincares in der Reparationsfrage
ſeien. Seit vierzehn Tagen hält der franzöſiſche Kabinetts-
chef keine Rede mehr, aus der ſich über ſeine Stellung
zur belgiſch- deutſchen Wechſelfrage und zur Reviſion des
geſamten Reparationsproblems Schlüfſe ziehen ließe.

Vermutlich will Poineare erſt einmal die Orientkriſe ent
ſchieden ſein laſſen, und das Ergebnis der engliſch-amerika-
niſchen Schulden- Verhandlungen abwarten. Aus déèr Rede,
die Senator de Jouvenel auf der Genfer Völkerbundtagung
gehalten hat, ſprach nicht die Einſicht, daß die Anſprüche
der Alliierten an das ausgeſogene Deutſchland überſpannt
ſeien und reſolut ermäßigt werden müßten. Frankreich
erwartet nach den Worten de Jouvenel's immer noch
alles davon, daß „Deutſchand Vernunft annimlmt“. Das
eröffnet wenig hoffnungsvolle Ausſichten! W. W

Gütertarife am 15. Dktober

Poliriſche Rundſchau
Deitere Erhöhung der Ciſenbaßntari fe,

Frachten am 15. Oktober um 60 v. H., Perſonen-
tarife am 1. Dezember erhöht.

Wie amtlich gemeldet wird, hat der Reichsverkehrsmi-
niſter den zuſtändigen Ausſchuß des Reichseiſenbahn-
rates für den 5. Oktober zu einer Sitzung zuſammenbe-
rufen. Gegenſtand der Beratung iſt eine vom Reichsver-
kehrsminiſterium vorgeſchlagene neue 60proz. Erhöhung der

und eine weitere Steigerung
der Pexſonentarife (über die am 1. November in Kraft
tretende hundertprozentige Erhöhung hinaus) ab 1. De-
zember. Die Notwendigkeit der erneuten Verteuerung des
Verkehrs wird, wie üblich, mit der Steigerung der Löhne
und Gehälter ſowie der Kohlen- und Eiſenpreiſe begründet.
Die Ausnahmetarife für Obſt und Kartoffeln ſollen von
der Tariferhöhung am 15. Oktober unberührt bleiben.

Auch die Frage der erhöhten Fahrpreiſe für Aus-
länder, ſoll in der Sitzung des Ausſchuſſes der Reichseiſen-
bahnrates zur Erörterung gelangen.

11000 Erwerbsioje in Deutichland,
Jm Reichstagsausſchuß für ſoziale Angelegenheiten gab

es am Dienstag lebhafte Auseinanderſetzungen darüber,
daß der Reichsrat nicht dem Beſchluß des Reichstages ge-
folgt war, ſondern für die Zulagen in der Unfallverſicherung
die Prüfung der Bedürfnisfrage wieder eingeführt hatte. Die
Beſchlußfaſſung wurde auf Mittwoch vertagt.

Auf eine ſozialdemokratiſche Anfrage erklärte ein Ver
treter des Reichsarbeitsminiſters, daß im ganzen Reiche
gegenwärtig insgeſamt 11 000 Erwerbsloſe vorhanden wären.
Bei einem ſo günſtigen Stand des Arbeitsmarktes dürfte
man aus finanziellen und außenpolitiſchen Gründen die Er-
werbsloſenunterſtützung noch nicht erhöhen. Der Ausſchuß
wandte ſich alsdann der Beratung der Aenderung des Ver
ſicherungsgeſetzes für Angeſtellte zu.

Wieder ein „geführücher“ Fiim,
Die Filmoberprüfungsſtelle verbot, wie der

amtliche preußiſche Preſſedienſt meldet, den von der Film-
prüfungsſtelle Berlin zugelaſſenen Biloſtreifen, Oſtpreußen
und ſein Hindenburg“ der Firma Photo-Kinohaus
Schattke in Königsberg für die öffentliche Vorführung im
Deutſchen Reich mit der Maßgabe, daß der Bildſtreifen
vor beſtimmten Perſonenkreiſen, die ſich die Heimatpflege
in Oſtpreßen zur Aufgabe gemacht, vorgeführt werden
dürfe, da ihm auch geſchichtliche und kulrurgeſchichtliche Be
deutung zukomme; zur öffentlichen Aufführung könne er
nicht zugelaſſen werden, weil er nicht nur geeignet ſei,
die Beziehungen Deutſchlands zu den aus-
wärtigen Sta aten, ſondern auch die öffentliche
Ordnung im Jnnern des Reiches zu gefährden.



Das öschlemmerleben der Beſatzungstruppen,
Nach einer zuverläſſigen Zuſammenſtellung haben die

Beſatzungstruppen der Alliierten im letzten Jahre für
118 777 648 Mark Wein und 124 733 Flaſchen Sekt ver-
tilgt. Da die Angehörigen der Beſatzungstruppen von der
Wein und Sektſteuer befreit ſind, ſind dem Reichsfiskus
20 Millionen Steuern entgangen. Außerdem konnten rund
19 000 Mk. Bierſteuern und 2 Millionen Tabakſteuern nicht

eingezogen werden. t
Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Jdſtein im

Taunus: Am 11. Juli wurde in der hieſigen Gemarkung die
19 jährige Frieda Guckes ermordet aufgefünden. Als Mörder
ermittelte die franzöſiſche Militärbehörde einen alger i
ſchen Schützen von dem in Jdſtein ſtehenden algeriſchen
Schützenregiment. Gegen den Soldaten iſt die Unterſuchung
jetzt ſoweit abgeſchloſſen, daß die Anklage wegen Mord,
Vergewaltigung und Diebſtahl erhoben werden konnte. Bei
dem Mörder wurde die Uhr der Guckes vorgefunden.

Mutgusbrüche des „lemnps“,
Der „Temps“ beantwortet die vom Reichskanzler vor-

getragenen neuen Darlegungen und Belege zur Schuld-
frage in einem Leitartikel, der einen ſelbſt in der ge-
ſamten franzöſiſchen Preſſe ſelten gewordenen überkrie-
geriſchen Ton anſchlägt. Nur Deutſchland, ſo heißt es
darin, habe den Krieg gewollt und ihn viele Jahre langvorbereitet. Am Tage ſah dem militäriſchen Zuſammenbruch
habe Deutſchland einen Augenblick lang das Gefühl für den
wahren Zuſammenhang der Dinge gehabt: jetzt ſei aber
die Stimmung umgeſchlagen. Deutſchland betrachte ſich nicht
mehr als Beſiegten und nicht als ſchuldig am Kriege und
ſei. deshalb nicht verpflichtet, die ihm auferlegten Wieder-
gutmachungen zu leiſten. Die Gefahr der Campagne, die der
Reichskanzler entfacht habe, ſei die, daß ſie eine Beſtärkung
dieſer Auffaſſung werde Jedesmal, wenn die jetzige deutſche
Regierung von einem Angriff der Rechtsparteien gegen diePrine Erfüllungspolitik bedroht ſei, bemühe ſi Herr
Wirth. den Widerſtand gegen die Entente anzufachen und
die aus der Niederlage gezogene gehäſſige Stimmung für
ſich zu benutzen. Jn dieſem Zuſammenhang kommt der

„Temps“ auch auf die Haltung der deutſchen Preſſe zu
dem Konflikt im nahen Oſten zu ſprechen und glaubt
feſtſtellen zu können, daß die deutſche Preſſe die Vorgänge
aufgebauſcht und dazu benutzt habe, eine neue euro-h Konſtellation anzukündigen,
Deutſchland mit ſeinem Beſtreben, aus der jetzigen Lage
herauszukommen, Nutzen ziehen will. Aber, ſo ſchließt der
Artikel, Deutſchland verlaſſe ſich nicht auf ſeine Hoffnungen.
Wir halten die Wacht am Rhein, um das Land zur
Erfüllung zu zwingen und werden, wenn es die Torheit be-
gehen ſollte, einen Krieg im Weſten noch einmal hervor-
zurufen, der ziviliſierten Welt zu verſtehen geben, daß es
keinen endgültigen Frieden und keine endgültige Beruhigung
für Europa geben wird. als durch das endgültige und un-
widerrufliche Ende der deutſchen Wacht.

Brockdorff-Rantzaus Aufgabe in Moskan.
Berlin, 3. Oktober. Die Ernennung Brockdorff-Rantzaus

zum deutſchen Botſchafter in Moskau wird in parlamenta-
riſchen Kreiſen viel beſprochen. Man iſt, wie wir hören, der
Auffaſſung, daß er wohl ein Diplomat alter Schule iſt,
aber nicht den Schlichen und der Tücke der rſlhen Diplo
matie W ſein wird. Die Ernennung iſt, wie man
in Kreiſen der Deutſchen Rokvavtei meint, wohl haupt-

aus der

ſächlich deshalb erfolgt, weil er der einzige, der Sowjet-
regierung genehme Kandidat war und die Regierung einen
anderen nicht zur Verfügung hatt. Die Aufgabe, die ſich
der neue Botſchafter in Moskau geſtellt hat, iſt nur wirt-
ſchaftlicher Art. Er will lediglich den Rapallo-Vertrag aus-
werten. Freilich werden die Ruſſen verſuchen, ihn politiſch
auszunutzen.

Aus Provinz und Reich
Von der Ehefranu vergiftet.

Annaberg, 3. Oktober. Jn dem großen Dorfe Milde-
nau bei Annaberg wurden an dem dort verſtorbenen 50-
jährigen Sattlermeiſter Reuther deutliche Anzeichen von Ver-
giftung wahrgenommen. Als die ungefähr gleichaltrige Frau
Reuthers unter dem Verdachte des Gattenmordes verhaftet
werden ſollte, flüchtete ſie aus der Stadt und wurde auf
der Straße nach Niederſchmiedeberg vergiftet aufgefunden.
Die Beweggründe ihrer Tat ſind noch nicht aufgeklärt.
Das Ehepaar hinterläßt zwei Kinder im Alter von 20
und 14 Jahren.

Der Fall Morvilins und Genoſſen.
f BVerlin, 4. Oktober. Wie vor einiger Zeit berichtet,

ſind der Direktor der Reichstreuhandelsgeſellſchaft, Mor
vilius, ſeine Frau und ſeine Verwandten, die Ehepaare
Röber und Förſter wegen zahlreicher Ladendiebſtähle ver-
haftet worden. Kurze Zeit darauf wurden aber ſowohl
Morvillius und Frau, als auch Röber und Frau ent-
laſſen, da ſie nicht fluchtverdächtig erſchienen, während das
Ehepaar Förſter weiter in Unterſuchungshaft verblieb. Am
Montag iſt nun das Ehepaar Morvilius und das Ehepaar
Röber erneut in Haft genommen worden, da feſtgeſtellt
wurde, daß namentlich das Röberſche Ehepaar wieder zahl-
reiche Ladendiebſtähle begangen hat! Bei einem dieſer Dieb-
ſtähle in einem Berliner Kaufhauſe iſt auch Frau Mor-
vilius beteiligt geweſen.

Eine geheimnisvolle Entdeckung.
Hamburg, 2. Oktober. Jn dem Hauſe Düſternberg-

ſtraße Nr. 33 fand der Werkzeughändler Rothe einen
viereckigen Kellerverſchlag mit eiſernen Ketten und Ringen
an den Wänden. Es handelt ſich wahrſcheinlich um ein
Arreſtlokal der alten Hanſa. Hinter einer betonierten Stelle
entdeckte Rothe Aſche und Knochenreſte. Er machte der
Kriminalpolizei Mitteilungen, die feſtſtellte, daß es ſich um
Menſchenknochen handelte. Die betontierte Stelle ſoll erſt
nach 1914 hergeſtellt worden ſein. Die weitere Unter-
ſuchung iſt noch im Gange.

Bunte Zeitung
Meſſer und Gabel.

„Zeige mir, wie du ißt und ich ſage dir, wer du biſt!
Tatſächlich erkennt man am Eſſen am beſten den Menſchen
und kann ſich, meiſt ohne Täuſchung, ein Bild über ſeine
Kinderſtube machen. Wer eine gute Kinderſtube hinter ſich
hat, wird Meſſer und Gabel bei Tiſch ſtets Wpeig hand-
haben. Dieſer Tage ereignete ſich in Berlin ein Vorfall,
der wieder einmal die Auffaſſung beſtätigt, daß man am
eſſen den Menſchen erkennen kann. Ein Heiratsſchwindler
hatte ſich das Adelsprädikat beigelegt und wurde von einem
W e der Verdacht geſchöpft hatte, nicht etwa auf

Und ſo war es auch hier der Fall. Der angebliche Adlige
und Heirxatsſchwindler verwechſelte Meſſer und Gabel und
führte ſtatt Gabel das Meſſer zum Munde. Dadurch wurde
er entlarvt und verhaftet. Man ſollte geren ch annehmen,
daß bei dem jahrhundert alten Gebrauch von Meſſer und
Gabel zum Eſſen nach und nach die Handhabung des
Eßbeſtecks von jedem richtig erfolgt. Und dennoch iſt das
nicht der Fall. Man behauptet, die Kinderſtube, alſo die
Erziehung, der Einfluß der Eltern tragen hier die meiſteSchul Es dürfte jedenfalls von Jntereſſe ſein, daß wir die

Gabel bei Tiſch bereits ſeit mehreren Jahrhunderten kennen.
Zum erſten Mal tauchte ſie in Jtalien, im Jahre 1590, auf.
ZBis dahin hat man freilich nicht, wie das heute oft
geſchieht, lediglich mit dem Meſſer gegeſſen und das Meſſer
zum Munde geführt, denn das Meſſer bei Tiſch iſt um
mehrere hundert Jahre älter und wird bereits im 9. Jahr-
hundert nach Chriſto erwähnt. Jm Gegenteil man hat ſtatt
Gabeln kleine Stäbchen gehabt, oft auch Spieße, die man
zuſammen mit dem Meſſer bei Tiſch gebrauchte, Bei einigen
Völkern freilich war es Sitte, das Fleiſch mit dem Meſſer
zu ſchneiden, es wurde aber nicht mit der Meſſer zum Munde
geführt, ſondern in Ermangelung eines anderen praktiſchen
Gegenſtandes, da es, wie geſagt, die Gabel noch nicht gab,
mit der Hand. Seit 1590, als die Gabel auftauchte, war es
zunächſt in vornehmen Familien üblich, koſtbare Eßbeſtecke
anzuſchaffen. Es hat Jahrzehnte gebraucht, bis auch auf
dem Tiſch der Bürger die Gabel erſchien, die wir heute
für ganz unentbehrlich halten.

Ein Stückchen von heute.
Aus Ber lin ſchreibt man uns: Eine Dame vom

Kaiſerdamm hatte ſich, um vorzuſorgen, einen eiſernen Ofen
gekauft, der ihr auch pünktilch angefahren würde. Der Bote
des Geſchäftes klingelte, beſtellte, vor dem Hauſe ſtände
der Ofen „ließ ſich die Ablieferung des Ofens quittieren,
und konnte ſich entfernen. Der Einwand der Dame, der
und konnte ſich entfernen, Der Einwand der Dame, der
Ofen müßte ihr doch zwei Treppen hinauf in ihre Wohnung
Wohnung gebracht werden, wurde mit der Bemerkung ab-
getan: Es wäre nicht ſeine Pflicht, die ſchwere Laſt hinauf-
zutragen. Jedenfalls ließ er die Dame allein und reagierte
auch nicht darauf, daß ſie ihm erſt 50, dann 100 Mark Be-
lohnung verſprach. Er verdiente jedenfalls genug und konnte
konnte auf dieſes „Trinkgeld“ und die Nebeneinnahmen ver-
zichten. Allein vermochte dieDame den Ofen nicht in ihre
Wohnung zu ſchaffen. Sie wandte ſich alſo an den Portier
des Hauſes. Die Portiere ſprangen früher immer ein, wenn
ein Mieter in Not war, und die taten es gerne, da ſie ſich
dadurch eine anſehnliche Nebeneinnahme ſicherten. Hier
aber lehnte auch der Portier es ab: es ſei nicht ſeine Auf-
gabe, derart ſchwere Laſten zwei Treppen hinaufzutragen.
Jhn reizten weder 100 noch 150 Mark Belohnung. Auch
er verdiente alſo genug. Nun begann die Dame auf der
Straße alle Männer, die ihr in den Weg kamen, anzu-
halten, bat ſie, ſie möchten ihr helfen, den Ofen in die Woh
nung zu ſchaffen. Keiner verſtand ſich dazu, trotzdem 200
Mark geboten wurden. Sämtliche Gaſtwirtſchaften ſuchte
die Dame auf, wo gerade nach Feierabend die Arbeiter
zechend ſaßen. Man hörte nicht einmal auf ſie, keiner
war bereit, zuzugreifen, um ſich 300 Mark zu verdienen.
Ein Zeichen von heute. Derweil aber ſtand der Ofen vor
der Tür und wartete, an ſeinen Beſtimmungsort gebracht
zu werden. Nach zwei Stunden vergeblichen Suchens kehrte
vie Dame zurück und ſuchte nun vergeblich ihren Ofen,
er war verſchwunden. Diebe hatten ihn mitgehen heißen,
Ja, die Zeit hat ſich geändert, man lehnt es ab in Berlin,

erz und v ſondern zum Eſſen eingeladen, da,
wie geſagt. der Menſch ſich beim Eſſen am meiſten verrät

ſich auf ehrliche Weiſe 300 Mark zu verdienen, ſondern
ſtieht dafür und iſt er noch ſo ſchwer, der ganze Gegenſtand.
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